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Gegenüber einem iın den Auslegungen weıthin beobachtbaren Verzicht, die Apoka-Iyptik beı der Exegese VO  —_ 13 DOSItIV in Anspruch nehmen, und In Ablehnungvertehlter Alternativen (z „nıcht apokalyptische Belehrung, sondern eschatologischmotivierte Paränese”), möchte der Vert. In seiner Arbeıt „zeıgen, da{ß un: WwI1e 1ın
e apokalyptische Motive, Gattungselemente un: Denkmuster nıcht Nnur das VOTINAar-
kinische Tradıtionsmaterial, sondern gerade uch die Mk-Komposition präaägen Dar-
ber hınaus soll auf die theologische Bedeutung apokalyptischer Denkmuster un
Denkwege in bestimmten, typıschen Problemlagen geachtet und die fundamental-theologische Voraussetzung, die für die wichtige Verbindung der Menschensohn-
Christologie miıt der alten Theophanievorstellung maßgebend ISt, weıter bedacht
werden“ (12)

Nach einem kurzen Abschnitt „Zur Einführung“ (9—-12 analysıert der Vert. dıe
„Form und Struktur VoOoO  3 13“ (13—20) Recht verschiedene Einzelgattungen un
Gattungselemente (Einzellogien, ine Spruchgruppe;, eın Apophthegma, Gleichnisse,Schülerfrage MmMIit Lehrerantwort, Theophanieschilderung, paränetische Anweısungen,Testamentelemente a.) sınd „Von dem leiıtenden Interesse überformt, ıne 1im apoka-lyptischen Verstehensrahmen ertafßte Problemlage durch die Enthüllung der eschatolo-
gischen Geheimnisse klären un: aufgrund solcher Klärung Verhaltensregelnvermiıtteln“ 33 So folgt auf dıie kurze Szene (v. 2 e1In Apophthegma, das
durch Voranstellung iın dıe Problemstellung der Apokalypse einbezogen 1St) ine
Zzweıte Szene, ın der in esoterischem Rahmen (v 5—5a) auf iıne apokalyptische Schüler-
frage (v. die Antwort des Lehrers 1im Stil einer Offenbarung der endzeitlichen @7
heimnisse erteılt wırd (v ET un 8—56); dıe abschließende Rahmung (v 373 deutetdas Problem der Vermittlung der überlieferten Geheimlehre Der lehrhaft dargebo-apokalyptischen Schilderung der Eschata 1n rel Etappen (v F 14—20; elıegt das apokalyptische Denkschema der Aonenwende zugrunde, wonach das Kom-
mmen Gottes bzw des Menschensohnes) Höhepunkt des Unheilsgeschehens demUnheil eın Ende bereitet und die Heılszeit eröftffnet. In die Schilderung der beiden PEr-
sSten Etappen des Geschehensablaufs sınd TEeI paränetische Stücke eingefügt (va Qa1—23), die der Verft 1m Unterschied vielen trüheren Auslegern als kriti-sche Bestandteıle iınnerhalb der apokalyptischen Denkstruktur aufzeigt, keineswegs als
deren Aufhebung oder Überwindung. Miıt der Lernanweısung (v 28) beginne eın Wwel-
ter eıl der Lehrerantwort In anderer Form un anderer Perspektive: ber das zeıtliıcheVerhältnis VO: offenbartem zukünftigem Zeichen un: Heılswende (v 28 E: ber de-
FA Nähe und die Gottvorbehaltenheit des ermins (v. 30—32 und ber paränetischeKonsequenzen für die Gegenwart v 33—36 In einem dritten Abschnitt „Das Pro-blem einer Vorlage von Mk 13“ (21—42) kommt der Verf nach einer kritischen Diıskus-
SION und Überprüfung der wichtigsten bisher vorgelegten Rekonstruktionstypen besHölscher, Pesch, Hahn) Berücksichtigung stilıstischer, ZSs- un:
relıgıonsgeschichtlicher Gesichtspunkte folgendem Ergebnis: Den Grundstockbılde iıne ach Begınn des Jüdıschen Krieges entstandene schriftliche Vorlage miıt
vollständig erhaltenem Anfang (v. 7 £.14-20.24—27); VO verwendetes Tradıtions-
gut finde sıch im Apophthegma b—2), in der Spruchgruppe aus der Verfolgungstradi-tiıon (9b-13), 1m Logıon 211 1mM Gleichnisstoff aus der urchristlichen Paränese
(33—36), kaum ausgrenzbare Vorgaben ohl uch in 28—32; der Evangelıst habeben anderen Eınzelheiten VOTr allem in 1a.3—6.9a.23.33.3514.37 selbst redigierend tor-
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muhert. Seine Intentionen dürtten ber nıcht ausschließlich 4US den Eigenformulierun-
S40 ermuittelt werden, sondern ebensosehr aus der Übernahme und kompositionellen
Anordnung der tradıerten Stoffe. Im vierten Kap „Sıtuation un: theologische Kon-
zeption der Vorlage” (43—73) WeISst der Vert zunächst durch umtassenden Vergleich
mit apokalyptischen Schritten des Frühjudentums die anzunehmende schriftliche Vor-
lage VO  —_ 13 in Motiıven, Autbau un: Gattung als Apokalypse aus Wahrscheinlıi-
her als 1n den Jahren na € se1 S1e erst in der Zeıt des Jüdıschen Krıeges
entstanden, der Standort ihres Autors se1 VOT 14 anzunehmen, da die danach darge-
stellten Ereignisse nıcht eingetroffen sınd In sorgfältigem Vergleich mi1t anderen
apokalyptischen Konzeptionen kann der Vert als Trägerkreıs für diese Apokalypse
miıt ihrer autftallenden Menschensohntheologie ıne christliche Grupplerung 1m Jerusa-
lemer Raum mıt starken Bindungen jüdiısche Tradıitionen wahrscheinlich machen.
Beım üntten Kap „Komposıtion un: theologische Konzeption der Mk-Redaktion“
(74—-161) lıegt uch umfangmäßig der Schwerpunkt der Arbeıt. Der Verft. möchte klä-
rCN, w1e aus dem bıs dahın analysıerten unterschiedlichen Traditionsmaterıal
durch Einzelbemerkungen, Szenenbildung un: Anordnung In einer veränderten Sıtua-
tion eine Apokalypse, dıe als Lehrgespräch miıt Testamentscharakter (v. 23) gepragt ist,
komponıiert hat. Gegenüber dem Standort des Autors der Vorlage (vor hat
sıch der des verlagert (nach 223 geht VO 147 als ertüllter hetieah  rAaU>, dabe1 wırd die in der Vorlage angekündıgte Tempelentweihung 1n der
rückliegenden Tempelzerstörung als ertüllt erkannt. Nıcht ıne schwärmerische Nah-
IWbeherrscht die Sıtuation der Adressatengemeinde beıi akuter Naherwartung
sınd Fragen ach Termın und Zeichen funktionslos), sondern die Krıse ach solchen
Erwartungen. Durchaus VO apokalyptischen Denkvoraussetzungen her greift ın
der Beantwortung der Leitfragen (v auf den Geschichtsabriß der Vorlage zurück.
Der Vert. hebt dıe theologische Leistung des hervor, den apokalyptischen Zeichen-
Begriff mi1t dem Sinngefüge der Theophanıe (bzw. hıer des OmmMens des Menschen-
sohns) zusammenzudenken un! das christologische Bekenntniıs theologısch ın den
Problembereich der Eschatologıe übersetzen. „Das endzeiıtlıch alleın entscheidende
Zeichen (v __ besteht 1n den dem Kommen des Menschensohnes vorauseılenden
kosmischen Erscheinungen VO Hımmel her“ damıt das In 5b—22
Geschilderte als „Zeichen“” außer Kraft, die paränetischen Einfügungen kennzeichnen
die Gegenwart der nde eilenden Weltzeıt als eıt der Bewährung. Der 7zweıte 'eil
der Antwort 1m Schulgespräch (v 28— 1St ebentalls apokalyptische Lehre und damıt
verbundene Paränese: über die Zeıtspanne zwischen Gegenwart un: erfragter Heıls-
wende un! den Termin der Heilswende (wıe ın anderen apokalyptischen Schritten NUur

ungefähre Angaben, Näheres wırd verweıgert) un ber die Funktion des offenbarten
Zeichens. Neu bei ISt, dafß die Offenbarergestalt nıcht Engelwesen, sondern Jesus
VO Nazareth auf seinem Weg in den Tod, un:! die Tradenten nıcht Gestalten der Ur-
eıt (wıe Henoch, Mose, Esra), sondern der engSsteE Jüngerkreıs Jesu sınd un: durch s1e
(v 37) die Gemeinde Jesu. Dıie eindringende Exegese des Vert. enthält urchge-
hend iıne Fülle anregender Beobachtungen und Erschließungen des TLextes. In einem
„Anhang“S x1bt der Vert. nochmals ıne Ergebnisübersicht ber Form un:
Struktur VO un!: über seıne literarkritischen Zuwelsungen (Vorlage, Tradıtion,
Redaktion griechıischen Text) Drei FExkurse (zur Zuordnung VO 13,:10, ZUr

Antıchrist-Deutung 1n 13 un: ber das apokalyptische Prophetenamt, das Gericht
un: das Recht) sınd den entsprechenden Stellen eingefügt. Dı1e Arbeit wırd abge-
schlossen durch eın Literaturverzeichnıis e  ’ eın Stichwort- (175 und eın Stel-
lenregısterj82)

Von seiner Beschäfitigung mıt frühjüdischen apokalyptischen Schriften her (insbe-
sondere mıiıt Esr) ISt dem Vert. ein Zugang 13 gelungen. Er kann VOI-

schiedenste 1ın der bisherigen Forschung vorgelegte Beobachtungen (z ZUur Struktur
VO  — 15) aufgreifen, ber dabeı trüher Schlufßfolgerungen 1mM Blıck aut die
Denkschemata anderer Apokalypsen korrigleren. Dıie Arbeıt dürfte eın Pionierwerk
für die Auslegung und theologische Hochschätzung apokalyptischer Texte 1m dar-
stellen. Zu Recht wertet der Vert dıe Bedeutung der zwischentestamentarischen Lıiıte-

als sehr hoch tür das Verständnis der frühchristliıchen Theologıe un: besonders
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der Christologie. Von dieser überzeugenden Neuinterpretation VO  >; 13 her sınd
weıtreichende Folgen für die Deutung des Mk-Evangeliums erwarten.

ENGEL &}

BORSE, UDo, Der Brief an dıe (Jalater. Übersetzt und erklärt VO (RegensburgerNeues Testament). Regensburg: Pustet 1984 262
Eıne empfindliche Lücke wırd allmählich geschlossen: Während viele Bücher des ın

den sechziger Jahren 1im RNT eine Neubearbeitung erfuhren, löst ErSst Jjetzt, In der drıitten
Phase, eın Gal-Kommentar den VO  : 1940 Kufß) ab, Nu für diese Reihe recht austühr-
ıch Dıie Einleitung behandelt zunächst dıe Lokalısierung der Gemeıinden (bevorzugt:Landschaftshypothese) un dıe Datıerung. ZU—ın Auseinandersetzung mı1tApg dıe
Abfassung zwischen orA (1—9) und (10—1 und begründet das mıt dem „Haupt-thema der Rechtfertigung“ (vgl Röm), den verschiedenen Nachrichten ber Kollekte
un: Reıisepläne SOWI1e mıt dem „eıgentümlıchen Verhältnis des Gal Kor B “ VıeleJbereinstimmungen, I3 1n der „Gereiztheit“ des Apostels. „Die Verärgerung ber die
Zustände 1n Korinth konnte seine Stımmung gegenüber den Galatern ebenso beeinträch-
tiıgen“ WwWI1e umgekehrt Andererseits könne das Fehlen der Rechtfertigungsproblema-tik in Kor „ähnlıch erklärt werden WI1e eın Themawechsel In verschiedenen Kapıtelneines einheitlichen Brietes.“ —Wıe alle Versuche, eın Gesamtbild entwerfen, MU: uch
der VO eine Reıihe weıterer Hypothesen vorausseizen Es tällt schwer, seiner
Argumentatıon 1in allem zuzustimmen. Die Überlegungen ZUur Chronologie VO  i Lüde-
INann werden erwähnt, ber nıcht aufgenommen. Nıcht überzeugend scheint mır, dafß
Paulus über die Gegner NUu „Vermutungen“ anstelle und keine klaren Nachrichten habe
Schließlich o1bt Stellen anderen Lesarten den Vorzug als Nestle-Aland. Dıie me1l-
Sten haben inhaltlıch eın großes Gewicht. Be1 L d E LA 4, 14 un 4, 31 kann ich mich den
Vorschlägen anschließen — WIe ich ZU Schlufß feststelle, immer iın Übereinstimmung miıt
46 Dem gegenüber 1St erstaunlich, W1€e oft diesen Papyrus mıiıt dem Vatıc-
NUus un:! dem Sinalticus in den Apparat verwelılst, 1ne Tendenz, die ich VO  $ anderen
Untersuchungen her nıcht teiılen kann. Dıi1e vorgebrachten Argumente scheinen mIır
nıcht auszureichen. Der Kommentar selbst 1sSt gründlıch durchgearbeitet, der 1im Vor-
WOTrT angekündigte Dıalog besonders mI1t Lietzmann, Oepke, Schlier, Mußflner und Betz
durchgehalten. Dabe!i kommt der Vt immer wıieder uch abweichenden Urteılen, die
einen Beıtrag ZUr Forschung darstellen. Der Schwerpunkt des Kommentars hegt mehr 1im
Kerygmatıischen; versteht C die schwierigen Gedankengänge des Briefes, uch durch
viele Querverweıise innerhalb des paulınum, dem Leser autzuschließen un: klar
darzulegen der Intention der Reihe entsprechend zweıtellos eın großer Gewıiınn für den
Werk ab
Dienst Wort Gottes. Ausführliche Stellen-, Namen un: Sachregister runden das

Was die theologische Äussage betrifft, selen beispielhaft weıl Stellen herausgegrif-ten Beı Gal Z 15 stellt sıch „die Frage, ob der Glaube den Gesetzeswerken hinzu-
kommend edacht 1St selbstverständlich Ur für die Judenchristen. ber kommt
wırklıch „hinzu » Es dürtfte nıcht der Eındruck entstehen, als ob für die Judenchristendas Gesetz in einem anderen iInn weıterbesteht als für die Heıden VO Jjetzt gilt.Formuliert doch ach WI1e VOor den heiligen Wıllen Gottes, Nnu hat keine rechtferti-
gende Wırkung un: hat diese uch nıe gehabt (3 21)! Es 1St VO  ; der VerheißungAbraham und Christus umschlossen un: insotern her ‚1n den Glauben hineingenom-men &A 61; 9 14—4, 9 als da: der Glaube zum (Gesetz „hinzukäme“. Wenn schon eL-
W as ‚hinzugefügt‘ wırd, annn das (sesetz S 19) (Gut 1St In diesem Zusammenhang der
Aufweis, da{fß „1N dieser Hınsıcht ZJakobusbrief kein Wıderspruch besteht“ 114.)Zu eıner „Werkgerechtigkeit“ aber, die durch Gesetzeserfüllung „Gerechtigkeit“ CI -
strebt, kommt der Glaube nıcht hinzu, sondern hebt diesen Mißbrauch des Gesetzes
aus den Angeln, WI1Ie Borse der Sache ach selbst Sagt. ber Paulus geht ın diesem
Zusammenhang nıcht den Autfweis eıiner subjektiven Fehlhaltung der „Juden“ der
seiner eıgenen Vergangenheıit (wıe Phil Y G0), uch nıcht iıne grundsätzlıche Un-
fähigkeit, sondern die objektive Aussage, dafß durch Christus das Gesetz selbst in
eiınen Zusammenhang gestellt wurde; Wenn ‚ın den Glauben hineingenom-
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